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Redselıge Kırche
„Logorrhöe“ diagnostizlert der eın scharfes Urteiıl nıcht Schlıe  IC ist dıie Dıagnose selbst, auch dıe Verachtung der

Vıelredner In der Kırche nıcht 1LICUu el ist doch derverlegene Wiıener Pastoraltheologe Paul Michael ulehner:
Kırchliche Funktionäre. Theologen, VOI em das lıturgische Vorwurtf Kırche und Theologenzunit, S1e redeten {tmals
Personal leiıden ,5  ort-Durchfall”; scchlımmer noch, S1e „ungedeckt, leichtfertig und damıt nıcht überzeugend“ da-
lassen andere darunter leıiden uienner bedauert e be- SI ıhr Manko sel, S1e wüßten, VOTI em über Gott, ınfach

zuvliel. DIieser Grundverdacht 1eg schon VO Gegenstandsonders dıe lıturgisch „Mißhandelten“ Unschuldıge, dıe DC-
duldıg eigentlich doch A  c. einen Gottesdienst mıtfelern jeder theologischen ede her nahe. DIe Aufgabe, das nbe-
wollen, dessen jedoch wıillkommenen Upfern endlo- greifliche begreifen und das Unaussprechliche ZAUITE Spra-
SCH EKın- und Ausführungen, Erklärungen, Belehrungen und che bringen, Wl und bleıibt immer ein Wandeln qauf

Ermahnungen werden, auch schon mal den eın oder anderen schmalem Grat, zwıischen Totschweigen und Totreden,
chwank AUS dem en des Liturgen en Sprachskepsıs und kontemplatıver Emphase Wortaskese,
/Zulehners Jüngst veröffentlichte kleiıne Streıtschriuft, eın Plä- dıe vordringliche Selbstverpflichtung, zuallererst AOTEN des

Wortes‘ se1N, dıe Metaphorık des Schweigens al dıiesoyer für AkaInehlche Wortkultur”, ist betitelt mıt dem viel-
sagenden /Zıtat AUS Jesus Sırach „„Wıe us1 ZUT Irauer ist bıldete en iImmer ıne tragende aule 1m Tradıtionsge-
i1ne ede A alschen enl au christlicher Theologıe. Die Theologiegeschichte

kennt beıdes den rang ZU „Zuviel-Wiıssen-Wollen“ und
dıe Versuchung „ungedeckter, leichtfertiger” Rede, aber

Versprachlichung des Unaussprechlichen auch dıie negatıve Theologıe. DAr wıeder geriet der 11aUus-

sprechlıiche, sıch entziehende Gegenstand als krıtischer
Maßßstab kirchlich-theologischer Wortkultur 1ın den Hınter-

Vıelleicht wiırd, WT jeden Sonntag mehrere (Gottesdienste orun 7 weinfellos Wal und ist dıe Theologıe In ihrem Sprach-
VOT mehr oder mınder motivıerten, 1iummen „Gottesdienst- verhalten auch VON der S1e umgebenden wissenschaftlıchen
besuchern‘“‘ und In jedem Fall vielen leeren Kıiırchenbänken Geme1ninschaft epragt, heute wohl VO wang ZUT diskursI1i-

bestreiten hat, 1UT resigniert dıe Cchulter zucken: beson-
VCN Dauerreflexion.

ders angesichts der ıhm ıIn PUNCLO kirchliıch-theologischer
Sprachkultur VO ulehner anempfohlenen Vorbilder und Das gescholtene kırchliche Personal könnte auch schnellen
Lehrerinnen. Wer wollte ernsthaft schon dıe eigenen dürren TOS suchen. Schließlıic leıdet dıe Kırche In ıhrem euphe-
Worte der Sprachgewalt eiıner Domın, Rose Aus- miıstıiısch als „Informatıons- und Kommunikationsgesell-
länder oder EeILYy aCcC messen”? OoOnnen dıe der edselıg- schaft“ apostrophierten Umifeld keineswegs alleın Wort-
keıt Gescholtenen solche Polemik nıcht ınfach rasch beıiseıte Durchfall Unbarmherzıg infızıert dıe Mediengesellschaft,

dıe Omnıipräsenz VO  e amera und Miıkrophon, gleicher-wıischen? Vordergründıig 1e sıch manches einwenden.
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maßen Polıtıker und Fußballtrainer. Wiıssenschaftler und e1- hıer 11UT erkennen, WCI persönlıch noch nıcht erfahren hat,
gentlıc völlıg unauffällıge Privatleute mıt dıiıesem gefähr- wıewohl Verlegenheıt, Unsıicherheit VOT em über die
ıchen Erreger 1ne Medienöffentlichkeit dıktiert allen gle1- Kkommuntikatıiıonsbereıtschaft und Dısposıtion des egen-
chermaßen hre Regeln: Jlie en jederzeıt und VOT allen übers Wortkaskaden auslösen kann auch das sprich-
über es reden. on der üchtige 16 auft dıe ange wörtliche „Sich-um-Kopf-und-Kragen-reden“.
Lıste der mıt diesem Dıktat einhergehenden Verlustmeldun- IDER kırchliche Personal gleich auf welcher eNe. In der
SCH muß gerade auch für dıe kırchliche Wortkultur pEeSSIMI- chule ebenso WIEe In der (Jemeınde oder auch In Ööffentl1-
stisch stimmen: Wo ist noch atz für dıe knappe Andeutung, chen Stellungnahmen, hat aber eben diıese chwelle immer
Sal das bedeutungsvolle Schweıigen? WOo o1bt noch (Irte wıeder überwınden: stet1g dem TUC werbend, C1-

des Schweigen-Lernens, kommt dıe wortlose (jeste noch lärend und auch mıt einem geEWISSEN wang ZUT Rechtferti-
iıhrem Recht? Sprachphilosophen und Kommuniıikatıons- SUuNg viel, sehr viel reden mussen. der aber esteht

wıissenschaftler dıagnostizıeren schnörkellos Wortentwer- Gefahr, vordergründıig auf der ene eiwa allgemeıner ethI1-
(ung Wr Wortinflation. scher Aussagen bleiben oder 11UT A nstıitutionellen

haften, ohne Iransparenz auf che eıgene Überzeugung, ohne
Zeugn1s geben, VON der olfnung, dıe ragAllgemeınes nbehagen ber kırchliche
Der wang DA erklärender. erläuternder Übersetzung In e1-Redselıigkeıt
1CT immer wenıger chrıstentümlıch. erst recht auch V OIl

kırchliıchem Brauchtum kaum mehr geprägten Alltagskultur
Mıt olchen sicherlich ebensowen12 alschen W1IEC allgemeınen tuft eın übriges. Und dıes eirı keineswegs 11UT lıturgische
Argumenten ist aber dıe Ja keineswegs 1UT VO ulehner SC TEexXie, tradıtionelle (Gebetsformular un Lieder: Aa ihnen
führte age über den kırchliıchen Wort-Durchfa kaum enT- zeıgt sıch CN 11UT besonders eklatant: Das kırchliche Vokabu-
kräftet, erapıe erst recht nıcht In IC Und das Verdikt ar ist der Alltagskommuniıkatıon mıt iıhren reichlıchen Tech-
kırchlicher Weıtschweıifigkeıit richtet sıch Ja nıcht [1UT nızısmen beıispielswel1se, ıhren Anglızısmen, den Neologıs-
Theologıe und Liturgle. Häufig mündet MAese Krıtik In eınen 1En eıner Dn MLIV und VIVA gepräagten Jugendsprache
Rundumschlag: In der Kırche überhaupt werde einfach etiwa oder der ebenso omnıpräsenten WIE höchst kreatıven
ANSCMCSSC viel geredet, damıt auch gedruc und veröÖöf- Werbesprache eın völlıger Frem  Örper. Kırchensprache
fentlicht Im Schußfeld steht beispielsweise auch e Flut und Alltagssprache sınd einander In eiInem Maße fremd SC
kırchlicher Verlautbarungen, eın nıcht enden wollender worden W1IEe noch wen1ıge (Jeneratiıonen ZUVO nıcht VOI -

Strom kırchlicher Wortmeldungen und Stellungnahmen VO  _- stellbar W AaAl Unabhängıg VON tıefergehenden, inhaltlıchen
oft nahe7u unsıttlicher änge DIe gelegentlıch miıtgelıieferte edenken und Vorbehalten gutgemeıinte Versuche der
Erklärung und Ursachenanalyse verschärtft den Vorwurft: In Verheutigung des okabulars gleichen einem immer-
dem Maße WIE dıe Kırche In iıhrem Umfeld A Bedeutung, währenden, höchst wortproduktiven Hase-und-1Igel-Spiel.
WIE S1Ce Mıtglieder und nhänger verliert, MUSSE ein N1ıe aD- ortproduktiv wirkt sıch zwangsläufig aber auch dıe viel-reißender Redeschwall Lebendigkeıt und Relevanzı Vortäu-
schen. fach beschriebene kırchliche Iradierungskrise AUS, un 7 W äal

In doppelter Hınsıcht: uch bel A den kırchlichen „InnerSelbstverständlich ündeln sıch In d1esem generellen nbe- circle“ adressierten Wortmeldungen nımmt der Erklärungs-agen zahlreıche, auch In sıch sehr unterschıiedliche Pro-
blem- und 1INnıen uch ırd solche Kriıtik mıt csehr ® zwangsläufig 74} Wo eCc immer wenıger A  C  88

schlıchtem CGlaubenswissen vorausgesetzt werden kann.unterschiedlichen Interessen VOT dısparatem Hıntergrund auch Restbestände Jüdısch-christlichen. Tradıtionsgutes ın
vorgeiragen. Um 1mM Bıld bleıben. für den kırc  1chNen der Allgemeıinbildung und Alltagskultur 1mM Schwıinden be-Wort-Durchfall sınd mehrere Erreger verantwortlich: mal
scheıint eher infekt1öse, mal eher psychosomatısche Ursa- rıffen sınd, wächst offenkundıg auch der uc für es

und Jjedes be]l „Adam und LE va“ beginnen AA MUsSsenchen en Vor dem Hıntergrund dieses mühevollen Reaglerens und
SO eiwa kann ohne Auswirkungen auf das kırchliche Sprach- der ennoch fortbestehenden fundamentalen Unsicherheıit
verhalten nıcht bleiıben, W d> Theologen, gestutz auf den Be- über dıe tatsächliıche Lage des aubens lassen sıch sıcher-
fund VO Relıg10onssozi0ologie und emoskopIe, als Krise des lıch ebenso manche Weıitschweifigkeilt, auch viel ange
relıg1ösen 5Sprechens bezeiıchnen: eilne eıt bıs In CeNgSsiE Stellungnahmen und Erklärungen verstehen: AUS dem
kırchliche Kreıise hineinreichende Befangenheiıt, über Jau- unsch, In unsıcherer eıt das Bestehende festzuschreıben
bensdinge kommuniızlieren. [Den N Austausch über und sıchern, Hörende und Lesende In ıhrem Verstehen
fernöstlıc angehauchte Flüchtigkeıitsbekanntschaften 1mM auf gesicherten, reich markıerten,I Pfaden lenken,
Esoteriıkladen einmal dUSECHOMM nıchts scheınt In der Zzu frelen Interpretationen 1mM Vorfifeld schon CENIZESENZU-
Alltagskommunikation wenı1ger selbstverständlich als der ÖT- ireten /wangsläufig erfordert dıies einen eNne  1CHEeN Wort-
fentliıche Austausch über weltanschaulıche Überzeugungen, aufwand, rklärt stilıstisch nıcht zuletzt vielleicht auch dıe
relıg1öse Bındungen, Glaubensfragen. Eınen Wıderspruch vielen Tıtate und Verwelse besonders ın einıgen römiıschen
ZUT gleichzeıltig konstatiıerten kırchlichen Redselıigkeıt INAaY Verlautbarungen der etzten Te Ihr Umfang äßt sıch
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beisplelsweıise dıe Bedeutung des Sonntags WITKI1IC 1UT auf In dem rang ZUT Erklärung, metalıturg1schen OmMMEeNn-
100 Seıiten erklären? wächst damıt unwelgerlıch den Be- aren und Hınführungen außert sıch aber ebenso auch t1ei-

reichende Unsıcherheıiıt fehlendes Vertrauen dıe Wırk-reich des nıcht mehr Konsumierbaren
Letztlich scheınt sıch kırchliche Redseligkeıt Z mächtigkeıt Entfaltungskraft und Plausıbilhität des ıturg1-
(zutte1l zumındest AUSs dem t1ef erschütterten Vertrauen schen ollzugs selbst Wırd ihnen landläufig mıttlerweıle gal
dıe Wırkmächtigkeıt und Plausıbilität dıe Attraktıvıtät zugetraut? /Zunächst darf dıe Kriıtıik Wortinfla-

105 und lıturgischer Logorrhöe (l jedoch nıcht VOI-und Kıgendynamık der CISCHCH Botschaft der tradıerten
Worte Wortsymbole und oroßen Erzählungen 7 erklären chnell VO ZWC1 ıturgen und der Kırche Insgesamt estell-
1eg hıer nıcht auch dıe Ursache der vielTac beklagten [JO- ten ufgaben dıspenslieren ZU lıturgische exte
11Lallz des Dıszıplınären und Doktrinären kırchliıchen 5Symbole und Rıten wıeder und wıeder auf hre Aussage-
Verlautbarungen” na Verständlichke1i hre Iransparenz überprüfen

ZU anderen auch nach den Bedürfnıiıssen aber auch den
In der 1agnOse „hıturgıischer Wort Durchfall“‘ aber scheinen ompetenzen und Fähigkeıten der AIl (jottesdienst Teıl-
all dıes Sprachprobleme und -verlegenheıten I6 kulmınıe- nehmenden Z firagen
HC [ Iies gılt Z allererst für d1e Tradıerungskrise den ANS- Wenn Romano (ıuardını dıe rage nach der Liturglefählig-Fall früherer relıg1öser Soz1alısatıonsınstanzen und den ekla- keıt des heutigen Menschen Z HS Ausgangspunkt der
anten cChWwun AMN (Glaubenswiıssen Was darf der Liturge
bel den den (jottesdienst Mıtfejiernden noch voraussetzen” Liturgischen ewegung wählte muß heute stärker noch UTn

SIN nach m  a Rıten und 5Symbolfähigkeıit gefragt WCI-
Unversehens wächst sıch dA1e begrüßenswerte Sensıbıilıtät für
ıe Dıisposıtion der (Gottesdienstbesucher oft 7 aNZCH ka- den Selbstverständlich aber gılt S ebenso Bedürfnıs

nach Stille und Besinnung, ach Erfahrungsräumen auszulo-
techetischen Eiınheıiten während des (jottesdienstes AUS

ten 111 der C iM der Tiefendimensıion SCHNGCT Persönlichkeit
ansprechbar IST
Keıinesfalls zZe1g sıch [1UT 1111 Kontext Liturgle er Wort-Erklärungsbedarf be1l schwındendem

Glaubenswiıissen Durchfall 1ST C1Mn Krisensymptom zuallererst USdTUCe
sıch ıhrer CIBCHCNM Sprache Texte und Erzählungen unsiıcher
gewordenen Kırche Ist ST aber therapıerbar” Vordergrün-

(jerade WENN der (GGottesdienst für 1IIMMECT mehr C'hristen dıg äng dA1e kırchliche Wort- und Sprachkultur zunächst
Zum etzten und CINZISCH Berührungspunkt M Kırche m11 einmal Sanz pragmatisch auch VON CAHMEN. DCWISSC Dıszıplın
dem (Glauben M1 iıhrem (Glauben ırd astet auf ıhm der Bereıitschaft Selbstreflexion und krıtik abh prachlı-
HCT WIC auch MN gerechtfertigter Druck |DJTS ir che orgfalt aber schlıeßt auch eils Sensı1ibilıtät für e Rede
BIC mu ß auch ıhre sStrenggenommen wesensfremde ZUT falschen eıt das Gespür für dıe passende ede A

Funktion abdecken Ol thematıscher Katechese HIS AA richtigen (Ort kritisches Ohr gegenüber edundanz
moralısch ethischen Unterweıisung Der (Gjottesdienst aber auch gegenüber der Versuchung eıtler Schulmeisterel 1111

rhält s() / SIn Teıl zumındest SE vieliacC eklagte (jottesdienst Und W U dıe Falle der Redselgkeıt erkannt 1ST
können nıcht zuletzt dıe Ausbilder und Mentoren der ırch-Wortlastigkeıt I asten der Phasen VOIN Stille une und

persönlıcher Besinnung, auch A Lasten der Entfaltungs- ıchen Mıtarbeiter SCIiHNGCMN IDDamm dıe Wortflut errich-
ten SKepsı1s gegenüber ungedeckter, leichtfertiger und damıtund Wırkungsräume VO Rıten Symbolhandlungen Manch

CINEM und keineswegs beschränkt auf den Kreı1is VON Le- nıcht überzeugender theologischer Rede aber mu ß CIMn eXplı-
ebvre 5Sympathısanten ırd diıese Entwicklung, beson- zıtes Z1el er einschlägıgen tudıen SCIMN

ders dıe Pädagogisierung des (Gjottesdienstes Z kandal eıtaus schwıier1ger einzuschätzen ist siıcherlich des
Der Oft UPDPI£C katechetische und moralısch ethıiısche Be- (juten zuviel A Erklärung, Übersetzungsarbeıt geleistet
gleittext fügt sıch dann ahtlos das Bıld Insgesamt ırd ext und Wort Rıtus und 5Symbol ıhnen
subjektivistisch verzerrien banalısıerten Liturgıe ndurch- SCNSCISCHEN posılıven Fremdheiıt beraubt unnOt1g harmon1-

S1eTr und damıt banalısıert werden Und wichtig und I10-äss1ıg für das Numıinose unempfindlıch für dıe äasthetische
Diımension benswert dıe fast schon ZU stehenden ÜSGTUGC gewordene
Besondere Brısanz und chärfe aber rhält das WEeItver- orge dıe Überforderung 1ST dıe Überforderung der
breıtete Unbehagen diıeser letztlich für alle Beteıilıgten sogenannten einfachen Gläubigen der der „normalen
unbefriedigenden Sıtuation 111 Verbindung mı1 ogrund- (Gottesdienstbesucher der der Eltern VO  = Kommunilonkın-
legenden Kriıtik Stichwort „Verbalısmus Al der Ig dern und der ZUT JIrauung gekommenen Paare wırd die-
gjerelorm des /weıten Vatıkanums zumındest deren SC orge nıcht auch manchmal viel getan” Zum MC

schreckt auch Unterforderung abh Vor m aberDurchsetzung oder partiellen Fehlentwicklungen Befördert
dıe volkssprachlıiche Lıturgıe nıcht 1L1UT dıe Wortinflation auch UD noch gutgemeınter Wortschwa und Wust VO  >

sondern auch dıe Umfunktionierung des CGottesdienstes E1ın Hın und Ausführungen nıcht nıcht mehr der Aus-
pädagogischen Veranstaltung, dıe UÜbermacht des leh- tausch über Überzeugungen oder zumındest dıe Sehnsucht

renden und belehrenden Wortes dıe Abwertung VO  S Rıtus nach olchen elıngt nıcht der (Glaube das Verstehen
sucht Alexander Foitzik5Symbol und Bıld das Entstehen VO Hektıik und Unruhe?
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